








Ein uneinsehbares Grundstück in ei-
ner ruhigen Seitenstraße. Der pracht-
volle Garten mit seiner gut zwei Me-
ter hohen Hecke lässt einen an die 
Hobbits erinnern. Liebevoll gepflegt, 
ein saftiges Stück Grün. Doch wohnt 
hier nicht etwa Frodo Beutlin, son-
dern ein gewisser Helmut Fürsch. Pro-
fessor Doktor Helmut Fürsch, wer's 
genau wissen möchte. Und der kann 

auf eine Vita zurückblicken, bei dem 
einen Worte wie „Hut ab“ und „Cha-
peau“ in den Sinn kommen. Und das 
nicht nur, weil der gute Herr bereits 
seit 99 Jahren auf der Erde lebt. Nein, 
weil er viel geleistet hat, der zwei-
fache Vater und seit mittlerweile 16 
Jahren auch Witwer. Seit 1954 war er 
verheiratet, bis seine Frau verstarb. 
Er selbst ist 1927 in Vilshofen geboren, 

besuchte ab 1933 die Volks- und Ober-
realschule erst in Vilshofen, dann in 
Passau. Zum Studium der Naturwis-
senschaften, Pädagogik, Psychologie 
und Philosophie zog es ihn von 1945 
bis 1947 an die Hochschule der Drei-
flüssestadt. Die folgenden vier Jahre 
war er an der Universität München 
eingeschrieben: Botanik, Zoologie, 
Chemie und Geografie. 

Wenn Sie jetzt denken: Der Mann 
hat so viel erlebt – der könnte Bü-
cher schreiben … Dann habe ich gute 
Nachrichten. Denn der Mann hat Bü-
cher geschrieben. Insgesamt rund 
30 Publikationen. Ein Werk trägt 
den Titel „Die Ilz – Ein Natur- und 
Wanderführer“ und ist im Morsak 
Verlag erschienen. Im Jahre 1981. Es 
geht hierbei um die Rettung eines 
Teilstückes der Ilz. Worum's genau 
handelt, das lest Ihr in den folgenden 
Abschnitten.

Wie ging es weiter? Hier folgend zur Abwechslung gerne mal in Staccatoform:

Prof. Dr. Helmut Fürsch 
hat sich für den Erhalt
der Ilz erfolgreich eingesetzt.

Als die Ilz am Tag des Wassers 2002 
zur „Flusslandschaft des Jahres“ ge-
kürt wurde, sonnten sich plötzlich auch 
frühere Gegner im Erfolg. Dabei hätten 
genau ihre Pläne die Ilz zerstört: Statt 
eines geschützten Naturparadieses 
gäbe es heute nur noch kalte Stau-
seen, ausgetrocknete Flussbetten und 
tote Gewässer. Dass schädliche Was-
serkraftprojekte und Schlucht-Stau-
seen verhindert wurden, war ein har-
ter Kampf gegen fast aussichtslose 
Chancen. Wie Hannes Burger kürzlich 
im Tittlinger Grafenschlösschen be-
tonte: Der Blick zurück zeigt, dass sich 
der Widerstand zur Rettung der Ilz auf 
ganzer Linie gelohnt hat. 
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Wissenschaftliches Staatsexamen an der Universität München

Pädagogisches Staatsexamen
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Erinnerungen an das Ilztal

Anfang der 1930er-Jahre fuhr der 
kleine Helmut mit seinen Eltern in der 
Ilztalbahn nach Freyung. Die sommer-
liche Landschaft beeindruckte ihn so 
stark, dass sie ihm zeitlebens wie ein 
Märchenland in Erinnerung blieb. Da-
mals war das Tal ein stark industriell 
geprägter Ort: In Kalteneck herrschte 
geschäftige Betriebsamkeit und aus 
Schloten stieg Rauch auf. Kurz zuvor 
prägten noch Steinbrüche das Tal, in 
denen Granit gebrochen und auf In-
dustriegleisen abtransportiert wurde – 
laut Helmuts Eltern der ursprüngliche 
Anlass für den Bau der Bahnlinie. Zu-
dem hinterließ die Holztrift deutliche 
Spuren. Läden in Fischhaus und an der 
Bschütt sowie die Triftsperre erinnern 
bis heute daran. Eindrücklich blieb 
auch der Mut der Holzknechte, die 
auf verkeilten Baumstämmen in der 
schäumenden Wolfsteiner Ohe balan-
cierten, um die Trift wieder in Gang zu 
bringen. Mittlerweile sind das Häm-
mern der Steinhauer und das Donnern 
der Baumstämme Geschichte. Das 
schöne Ilztal hat seine ursprüngliche 
Stille und Beschaulichkeit zurückge-
wonnen.

Die Bedrohung des Ilztals

Nach Jahrzehnten in der Großstadt 
zog es Helmut Fürsch zurück nach 
Passau – und sofort wieder in sein 
geliebtes Ilztal. Damals verlangte das 
Wandern entlang der Ilz noch echtes 
Verhandlungsgeschick mit der Natur: 
Mangels durchgehender Wege muss-
te man sich stellenweise durch dichtes 
Gestrüpp kämpfen. Doch gerade diese 
Abgeschiedenheit verlieh dem Tal eine 
magische Ruhe. 
Vor 25 Jahren wurde diese Idylle jäh 
bedroht: Ein Unternehmer plante bei 
der Diessensteiner Mühle zwei Klein-
kraftwerke inklusive Stauseen. Lokale 
Behörden und Politiker – allen voran 
der damalige Landrat von Freyung-
Grafenau sowie die Städte Freyung, 
Grafenau und die Gemeinde Perlesreut 
– zeigten sich anfangs begeistert. Sie 
träumten von Touristenmassen, Boots-
fahrten, Gastronomie am Ufer und 

Spielplätzen am einstigen Wildbach. 
Zynisch kommentierte der Investor die 
Pläne mit den Worten: „Wenn die Ilz 
erst gestaut ist, hört ihr auch das Vo-
gelsingen wieder.“
An der Mittleren und Unteren Ilz – vor 
allem in Stadt und Landkreis Passau 
– stieß das Vorhaben jedoch auf Wi-
derstand. Sollte man das Tal wirklich 
solchen Spekulanten überlassen? Auf 
Initiative von Josef Mader (damals 
Ortsvorsitzender der Jungen Union 
Tittling) schlossen die drei Verfasser 
sich zusammen, um Gegenmaßnah-
men zu planen. Mit Plakaten, Trans-
parenten und Presseartikeln riefen sie 
1978 die Bürgerinitiative „Rettet die Ilz“ 
ins Leben. Der Zuspruch war überwäl-
tigend und zeigte, wie tief der Natur-
schutz in der Bevölkerung verankert 
war: Innerhalb kürzester Zeit kamen 
30.000 Unterschriften zusammen. Die 
drei wandten sich an die Politik und 
gewannen schließlich den damaligen 
Umweltminister Alfred Dick für das An-
liegen. Bei einer feierlichen, dicht be-
setzten Versammlung in Tittling am 

7. Juli 1987 übergaben sie die 30.000 
Unterschriften dem Passauer Land-
rat, wenig später stieg die Zahl auf 
fast 40.000 für den Minister. Während 
der Debatte zum Raumordnungsver-
fahren bei der Regierung von Nieder-
bayern verteidigte Helmut Fürsch die 
Interessen des Naturschutzes, während 
Alfons Urban – der sich später kurio-
serweise als „Ilzretter“ inszenierte – für 
den Kraftwerksbau plädierte. Die Stadt 
Freyung erwog damals sogar eine Kla-
ge gegen Fürsch wegen angeblicher 
Geschäftsschädigung. Den entschei-
denden Rückhalt lieferte die regionale 
Presse mit guter Berichterstattung und 
vielen Lesern, die ihnen den Rücken 
stärkten. Auch überregional schlug die 
Initiative Wellen: Besonders treffsicher 
unterstützte sie Hannes Burger 1978 in 
der Süddeutschen Zeitung mit seinem 
prägnanten Artikel „Aus dem Wildbach 
Reibach machen“.
Aus der Überzeugung heraus, dass 
man nur schützen kann, was man 
kennt, entschlossen sich die drei da-
mals, ehrenamtlich einen preiswerten 

Natur- und Wanderführer zu verfassen. 
Das vom Verlag Morsak in Grafenau 
gestaltete Buch wurde ein voller Er-
folg und erreichte drei Auflagen. Auch 
Hannes Burger und Hans Biebelriether 
engagierten sich mit viel Idealismus. In 
Kooperation zwischen dem Süddeut-
schen Buchverlag und dem Verlag 
Morsak brachten sie einen prächtigen 
Bildband heraus. Parallel dazu entlarvte 
Helmut Grosu in einer Handreichung für 
den Umweltunterricht die rhetorische 
Nebelkerze der angeblich „sauberen 
Energie“. Schließlich schaltete sich auch 
das Fernsehen ein:

•	 Alfred Karbe verdeutlichte im BR 
Fernsehen im August 1978 in einem 
aufsehenerregenden Abfluss-
versuch, wie gering die auf dem 
Papier so harmlos wirkende Rest-
wassermenge in der Realität tat-
sächlich ist.

•	 Karl Heinz Meier bezog in der ZDF-
Sendung „Aspekte“ kritisch Stel-
lung.

•	 Fritz Wiedemann unterstützte im 
Regionalfernsehen die Initiative 
wiederholt mit Beiträgen in „Ost-
bayern heute“.

Dank der klaren Haltung von Landrat 
und Kreistag Passau wurde das schier 
Unmögliche doch noch Wirklichkeit: 
Die Ilz durfte frei weiterfließen; die 
Pläne für eine massive touristische Er-
schließung („harter Tourismus“) waren 
vom Tisch. Als Kompromiss wurde ein 
Wanderweg konzipiert, der die Fluss-
landschaft von beiden Seiten zugäng-
lich machen sollte – schließlich hatten 
nicht nur erfahrene Waldläufer das 
Recht, diese Natur zu genießen. Um 
Auswüchse zu verhindern, plante man 
gemeinsam mit dem versierten Inge-
nieur Hutschenreuther eine schonende 
Trassenführung. Am 6. Juni 1980 weih-
te der damalige Umweltminister Alfred 
Dick den Ilzwanderweg offiziell ein. 
Eine Asphaltierung sowie die vom da-
maligen Rudertinger Bürgermeister ge-
forderte direkte Uferführung konnten 
verhindert werden. Dennoch errichte-

te die Gemeinde Ruderting eine recht 
breite Trasse, die bis heute intensiv ge-
pflegt wird.
In den Nachbargemeinden – allen vor-
an Tiefenbach – blieb der Pfad hingegen 
ein echter, naturnaher Wanderweg. Mit 
naturbelassener Breite, hügeligem Pro-
fil und wurzeligem Untergrund bietet er 
hervorragende Voraussetzungen für die 
Koordination und schont dank des wei-
chen Bodens die Gelenke.
Trotz der breiteren Trasse machte die 
Gemeinde Ruderting dem Naturschutz 
ein herausragendes Geschenk: eine 
einmalige Uferwiese. Sie beheimatet 
botanische Raritäten, wie den letzten 
deutschen Wuchsraum der Zottigen 
Wolfsmilch, Sibirische Schwertlilien sowie 
den seltenen Trichterfarn. Im Frühsom-
mer verwandeln Wiesenknöterich und 
Kuckucks-Lichtnelke das Areal in ein 
imposantes Blütenmeer, das zeigt, wie 
reich unsere Kulturlandschaft einst war.

Neue Bedrohungen für das Ilztal

Die Ruhe und Beschaulichkeit des Ilztals 
schienen einmal mehr gefährdet. Um 
das Rauschen des Flusses wirtschaftlich 
zu nutzen, plante der Besitzer des Was-
serrechts an der Dießensteiner Mühle 
gemeinsam mit seinem Ingenieur ein 
neues Wasserkraftprojekt. Von Lokal-
politikern schnell als „saubere Energie“ 
gepriesen, blieb die Frage offen, wie 
sauber eine Energieversorgung auf 
Kosten einer einzigartigen Naturland-
schaft tatsächlich sein kann. Doch das 
gesellschaftliche Bewusstsein hatte sich 
gewandelt: Natur wurde zunehmend 
als eigenständiger Wert begriffen. Der 
Widerstand zeigte Wirkung, und das 
Projekt wurde schließlich abgelehnt.
Doch die nächste Bedrohung folgte um-
gehend aus einer unerwarteten Rich-
tung: dem Straßenbau. Entgegen beste-
hender Verkehrsgutachten trieben drei 
Passauer Landtagsabgeordnete der 
CSU sowie ein SPD-Abgeordneter den 
Bau einer sogenannten „Nordtangen-
te“ voran – eine Trasse quer durch das 
Ilz- und Gaißatal, obwohl mit der Neu-
kirchener Nordumfahrung bereits eine 
Alternative existiert. Die Bürgerinitiative 
„Natur ja, Nordtangente nein“ formierte 
sich, um die Zerstörung des wichtigsten  

Persönliche Danksagung an Helmut Fürsch im Buch "Lebensraum
Fluss - die gefährdete Ilz im Bayerischen Wald" von Hans Bibelriehter
(damals Leiter des Naturparks Bayerischer Wald) und Hannes Burger
(damals Chefredakteuer Süddeutsche Zeitung)

5150



Naherholungsgebiets der Region zu 
verhindern. Besondere Kritik zog die ge-
plante Brücke bei der Schneidermühle 
auf sich, die das Tal überspannen soll, 
um Autofahrern das Steilstück zu erspa-
ren – offiziell deklariert als Maßnahme 
des Umweltschutzes.
Zusätzlich geriet die Natur durch tou-
ristische Erschließungspläne unter 
Druck. Obwohl am Oberlauf gegen 
langen Widerstand ein Naturschutz-
gebiet ausgewiesen worden war, sollte 
dieses nun für den Fahrradtourismus 
ausgebaut werden. Pläne für breitere 
Fuß- und Radwege im Hang drohten 
die geschützte Landschaft zu beschä-
digen. Aus dem Umweltministerium un-
ter Werner Schnappauf hieß es dazu 
pragmatisch, man könne „keine Kä-
seglocke über das Ilztal stülpen“; den 
Radfahrern seien die steileren Alterna-
tivrouten außerhalb des Schutzgebiets 
nicht zuzumuten.
Während Organisationen wie der 
Waldverein unter Umweltreferent Ge-
org Jungwirth und auch der Freyung-
Grafenauer Landrat gegen die Pläne 
eintraten, unterstützte ausgerechnet 
die DAV-Sektion Passau den Trassen-

Text: Torsten Widua, 
Prof. Dr. Helmut Fürsch, 
Felix Grosu, Herbert Stadler,
tw. KI-überarbeitet

bau. Zwar belegen wissenschaftliche 
Gutachten seit Langem die heraus-
ragende Bedeutung des oberen Ilztals 
für den Artenschutz, doch die Befürch-
tung bleibt bestehen, dass Naturwerte 
zugunsten von Profit und Infrastruktur 
weiter entwertet werden.

Ilz, oberhalb der Dießensteiner Leite
Die Pläne, hier einen Staudamm zu errichten
und die Ilz zur Wasserkraftgewinnung zu nutzen,
wurden im Rahmen eines Raumordnungsverfahrens
abgelehnt. Über 40 000 Bürger haben sich 1978 an
einer Unterschriftenaktion für die Erhaltung
der Ilz ausgesprochen.

Eingang der „Dießensteiner Leite“
Am Steilstück der Ilz, oberhalb der Burgruine Dießenstein,
versuchen sich die Wildwasser-Spezialisten unter den Kanuten.
Hier lassen sich die akrobatischen Gleichgewichtsübungen bei
der jährlich im Frühjahr stattfindenden Bayerwald-Wildwasserregatta
am besten beobachten. Die Ilz gehört zu einem der letzten naturnahen
Flußläufe in Mitteleuropa, wo solche Veranstaltungen noch möglich
sind. Das Teilstück steht nun unter Naturschutz.
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AZURIT Seniorenzentrum
Abundus
Hausleitung Vincenz Hopper
Wieningerstraße 4
94081 Fürstenzell
T 08502 809-0
szabundus@azurit-gruppe.de

Wir schaffen Lebensfreude!

5 x AZURIT im RaumPassau –
Pflege und Betreuung individuell
nach Ihren Bedürfnissen!

www.azurit-gruppe.de

AZURIT Pflegezentrum
Bad Höhenstadt
Hausleitung Claudia Zehe
Bad Höhenstadt 123
94081 Fürstenzell
T 08506 900-0
pzbadhoehenstadt@azurit-gruppe.de

AZURIT Pflegezentrum
Hutthurm
Hausleitung Johann Grimm
Kaltenecker Straße 10
94116 Hutthurm
T 08505 917-0
pzhutthurm@azurit-gruppe.de

AZURIT
Seniorenzentrum Wegscheid
Hausleitung ChristophWinklhofer
Dreisesselstraße 38
94110Wegscheid
T 08592 93850-0
szwegscheid@azurit-gruppe.de

AZURIT Seniorenzentrum
St. Benedikt
Hausleitung Tobias Achatz
Waldesruh 1
94036 Passau
T 0851 886-0
szst.benedikt@azurit-gruppe.de

Gerne beraten wir Sie!

Standort Passau
Kleine Klingergasse 10
94032 Passau
+49 (0) 851 93143-0

Standort Grafenau
Schwarzmaierstraße 10
94481 Grafenau
+49 (0) 8552 671

www.sanitaetshaus-fuerst.de
www.sanitaetshaus-fuerst@t-online.de

Sie haben Fragen zur individuellen
Versorgungmit einer Prothese?

Ihr spezialisiertes Sanitätshaus freut sich auf Sie!



… ist ein Song von Dion, der 1961 erschien. Rock'n'Roll 
– das geht auch im übertragenden Sinn, wenn wir 

uns im Herbst mal wieder gediegen fortbewe-
gen. Nicht mit dem Auto, nicht mit dem E-

Bike, sondern „auf zwoa Hax'n“, wie man 
so schön sagt. Hier mal ein paar schöne 
Rundwege im Großraum Passau. Mit bes-
tem Dank ans Tourismusbüro von Pas-
sauer Land.

Tour 1: Bad Griesbach

Familienfreundlicher Rundweg mit zahl-
reichen Erklärtafeln zum Thema Land-

wirtschaft und Natur.

Der Landwirtschaftsweg ist leicht zu erwan-
dern und besonders für Familien geeignet. 22 

großflächige Tafeln informieren entlang des We-
ges über alle Aspekte der Landwirtschaft. Vom Ther-

malzentrum geht es durch den Wald Richtung Altstadt 
und hinab ins Leithental, am Bach entlang zu den Sternstein-

hofhütten. Der Rundweg führt weiter über Teufelsmühle, Parzham 
(Bruder-Konrad-Hof) und Amsham in die Altstadt und den Höhenweg 
zurück zum Startpunkt.

The Wanderer

Dauer Distanz

Aufstieg Abstieg

Höchster Punkt Tiefster Punkt

Kondition Technik Landschaft Erlebnis

Empfohlene Jahreszeit

Januar – Dezember

3:30 h 13,2 km

200 m 165 m

432 hm 347 hm

Der Bildhauerweg
Der Bildhauerweg verbindet Wandern in der Natur mit Einblicken in die künstleri-
sche und handwerkliche Prägung der Region rund um Fürstenstein. Die Rundtour 
führt durch Wälder, offene Landschaften und mehrere Ortsteile und macht die 
enge Verbindung von Stein, Landschaft und Handwerk erlebbar. Die Strecke 
verläuft auf abwechslungsreichen Wegen durch eine gewachsene Kultur-
landschaft. Ruhige Waldabschnitte wechseln sich mit offenen Bereichen 
und Siedlungsräumen ab und vermitteln einen authentischen Eindruck 
des ländlichen Lebensraums.

Im Mittelpunkt des Weges steht die regionale Bildhauerkunst, die eng 
mit den natürlichen Gegebenheiten der Umgebung verbunden ist. Der 
hier vorkommende Granit bildete über Generationen hinweg die Grund-
lage für handwerkliches und künstlerisches Arbeiten. Entlang der 
Strecke wird sichtbar, wie stark diese Tradition Landschaft und 
Ortsbild geprägt hat. Besonders die Bezüge zu den Bild-
hauern Karl Mader und Reinhard Mader geben dem Weg 
seine inhaltliche Tiefe. Ihr Wirken steht exemplarisch 
für die Verbindung von traditionellem Handwerk und 
künstlerischem Ausdruck, die in Fürstenstein bis heute 
spürbar ist. Auch ehemalige Steinbruchbereiche ent-
lang der Strecke verweisen auf die Bedeutung des 
Materials Stein für die Region und ergänzen das Ge-
samtbild aus Natur und Nutzung.

Der Bildhauerweg richtet sich besonders an Wande-
rer, die neben der Bewegung auch Interesse an Kultur, 
Handwerk und regionaler Identität haben und die Land-
schaft nicht nur sehen, sondern auch verstehen möchten.

Tour 2: Fürstenstein und Oberpolling

Aufstieg Abstieg

Höchster Punkt Tiefster Punkt

Kondition

Dauer DistanzEmpfohlene Jahreszeit

März – November

2:25 h 8,45 km

179 m 179 m

510 hm 411 hm

Bildhauerweg 
bei Hinter-
buchet

Bildhauerweg 
bei Pirking

Bilder: © GuK Bad Griesbach Gerline Stegh © Gemeinde Fürstenstein, Stefan Plöchinger
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 A ngenommen, du stehst vor der 
Wahl: Entweder bist du ab morgen 
blind. Oder taub. Was würdest du 
„bevorzugen“?

Eine Frage, die der Hauptrolle des 
Films „Im Zeichen des Drachen“ nicht 
für sich selbst beantworten durfte. Die 
Entscheidung hat das Schicksal getra-
gen. Er, der Hauptkommissar Michael, 
verliert während eines Einsatzes sein 
Gehör und zieht sich in die Stille zu-
rück. Jahre der Isolation und Selbst-
zweifel vergehen, bis ihn die einzige 
Person, die noch an ihn glaubt - seine 
frühere Kollegin Verena Kringe - bittet, 
bei einem rätselhaften Fall zu helfen. 
Für Michael ist das die Chance, ins Le-
ben zurückzukehren. Als beratender 
Ermittler taucht er in eine Welt voller 
Symbole und Geheimnisse ein. Er ent-
deckt neue Wege der Wahrnehmung, 
findet zu seiner eigenen Stärke zu-
rück und verliebt sich in eine Frau, die 
ihn so akzeptiert, wie er ist. Doch als 
sie ins Visier eines mysteriösen Dra-
chenorden gerät, beginnt ein Wettlauf 
gegen die Zeit.

Soweit ein kurzer inhaltlicher Exkurs 
in die fiktive Welt des Mystery- und 

Crime-Thrillers. Doch: Was macht den 
Film eigentlich so besonders im Ver-
gleich zu den vielen anderen des glei-
chen oder ähnlichen Genres? Und wer 
steckt dahinter? Wer sind die Macher, 
die kreativen Creators? Wer zeichnet 
sich für Drehbuch, Regie und Schnitt 
verantwortlich? Fragen über Fragen, 
auf denen wir hier und jetzt auf den 
Grund gehen.

Was den Film besonders macht:

	 Er ist der erste Bayerwald-Krimi, 
der – wie der Name schon sagt – 
im Bayerischen Wald gedreht wur-
de. Und das mit Starbesetzung!

	 Die Hauptfigur ist ein gehörloser 
Ermittler.

	 Der 99-minütige Film wurde ohne 
Sender im Hintergrund und ohne 
Filmförderung produziert.

	 „Im Zeichen des Drachen“ wurde 
für „Neues Deutsches Kino“ nomi-
niert.

	 Der Film wurde in allen sechs 
Landkreisen des Bayerischen Wal-
des gedreht (Straubing-Bogen, 
Deggendorf, Regen, Cham, Frey-
ung-Grafenau, Passau)

Wer dahinter steht und steckt:

Enrico Saller (31) und Marina Hoeft (31) 
sind privat ein Paar und führen die Pro-
duktionsfirma Royal Movie Production. 
Gemeinsam verantworten sie Dreh-
buch, Regie, Schnitt und Produktion von 
„Im Zeichen des Drachen“. Zu ihrer wei-
teren Vita zählen ein Serienpilot in Ös-
terreich und „The Dark Girl“ (2023) als 
Debütfilm. „Im Zeichen des Drachen“ ist 
ein Wunschprojekt, die außergewöhn-
lichen Orte ihrer Heimat zu zeigen, ein-
gebettet in einer Geschichte, die sich 
sowohl visuell als auch dramaturgisch 
von Klischees löst und sich Streaming-
filme nähert.

„Im Zeichen des Drachen“ erzählt von 
zwei Arten, mit Verlust umzugehen. 
Michael verliert sein Gehör und findet 
durch Mut und Freundschaft eine neue 
Stärke. Die Mitglieder des Drachenor-
dens verlieren ihren Platz in der Gesell-
schaft und entscheiden sich für Hass 
und Rache. Marina und Enrico interes-
sierte genau dieser Gegensatz. Warum 
finden manche Menschen Hoffnung, 
während andere in der Dunkelheit ver-
sinken? Aus dieser Frage entstand die 
Geschichte unseres Films.

Der erste Bayerwald-Krimi
… mit …

Ab jetzt im Kino!

Erol
Sander

Nastassja
Kinski

Erdogan
Atalay

Amira
Aly

Im Zeichen des Drachen
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Der Drehort:

Marina und Enrico sagen: „Der Bay-
erische Wald gehört zu den geheim-
nisvollsten Landschaften Deutschlands 
und wird erstmals zum Schauplatz 
eines modernen Mystery-Krimis. Wir 
waren im Kloster Fürstenzell, in den Ka-
takomben, haben den größten Schreit-
roboter der Welt, den Drachen des 
Further Drachenstichs. Uns war wichtig, 
die Faszination für den Ort zu zeigen. 
Der Tourismusverband und die Land-
kreise erklärten sich bei der Idee für 
einen Film im Bayerischen Wald sofort 
bereit. Die Unterstützung war ein fun-
damentaler Bestandteil dieses Gemein-
schaftsprojektes. Wir wollten beweisen, 
dass großes deutsches Genrekino nicht 
nur in Berlin oder München entstehen 
kann. Ein Film aus der Region für ganz 
Deutschland. Unser Team vereinte 

Filmschaffende aus ganz Deutschland 
und Österreich, die gemeinsam den 
Bayerischen Wald zur Bühne eines mo-
dernen Mystery-Krimis machten. Der 
Film entstand in nur 21 Drehtagen mit 
einem kleinen, engagierten Team und 
der Überzeugung, auch unabhängig 
von großen Produktionsfirmen außer-
gewöhnliches Kino zu ermöglichen.“

Auf der Tour werden die Hauptdar-
steller Erol Sander, Erdogan Atalay, 
Amira Aly sowie die Nebendarsteller 
Guido Broscheit (derzeit „Unter uns“, 
RTL) und Johannes Berzl dabei sein.

Läuft der Film auch in Ihrer Nähe? 
Kommt die Starbesetzung in Ihre 
Stadt? Einfach den QR-Code scannen 
und direkt schlauer sein.

Backstage bei Marina und Enrico

Marina Hoeft kommt ursprünglich aus 
Penzberg (Kreis Weilheim-Schongau) 
und hat Enrico über dessen Instagram-
Account kennengelernt. Sie arbeitete 
in einer Model-Agentur als Model, in 
der Enrico Fotograf war. 2020 spielte 
sie in Musikvideos mit, die Enrico als 
Produzent umgesetzt hatte. Dann … 
im August des gleichen Jahres … zog 
sie zu Enrico nach Plattling, ehe beide 
vier Jahre später dann Bischofsmais 
als Wohnort in ihrem Personalausweis 
haben sollen. Die zwei hatten einen 
Serienpiloten in Österreich gedreht, 
wobei Marina hier hauptverantwort-
lich für den Schnitt war. In Marinas Vita 
steht auch noch der Dreh einer Doku 
in Marokko für Alfons Schuhbeck – vor 
dessen „Karriereknick“. Das erste ge-
meinsame Filmprojekt von Marina und 

Enrico war „The Dark Girl“. In Plattling 
gedreht. Er lief auf den Streamingplatt-
formen Amazon Video und Joyn. Zu-
sammen gründeten sie die „Royal Mo-
vie Production“.
Enrico Saller kommt – wie dem eifri-
gen Leser aufgefallen sein dürfte – aus 
Plattling, ist dort auch aufgewachsen. 
Er sagt: „Filme machen – das wollte ich 
schon immer.“ So kam's, dass er bereits 
im zarten Alter von 13 Jahren begann, 
seine ersten Drehbücher zu schreiben. 
„Die haben mich alle für verrückt ge-
halten“, lacht der heute 31-Jährige. Bis 
er es allen gezeigt hatte: 2014 fungierte 
er bei der australischen Serie „In Your 
Dreams“ als Setrunner, bei der Firma 
„TV Plus Production“. Die Jugendserie 
wurde auf KiKa ausgestrahlt. Es folgten 
Regiepraktika und Regiehospitanzen. Drehpause in der 

Deggendorfer Innenstadt.

Der Arbeitsplatz der Regisseure
Enrico Saller und Marina Hoeft. 
Die Regiecombo.

Erol Sander während einer 
entscheidenden Szene 

Der Film läuft flächendeckend in fast 
jedem bayerischen Kino. Deutsch-
landweit gesehen sind es insgesamt 
knapp 80 Cinemas, in Städten wie 
Köln, Berlin, Pforzheim etc. Auf Ös-
terreich bezogen kann der Film in den 
großen Megaplex-Kinos angeschaut 
werden. Folgend eine Übersicht über 
die Premieren-Vorstellungen:

© Peter Paul Altmann, Enrico Saller, Aman Saller (4)

Di.-So. von 10-18 Uhr
Bräugasse 17, 94032 Passau

mmk-passau.de
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16.09.2026:
17.09.2026:
17.09.2026:
18.09.2026:
18.09.2026:
19.09.2026:
19.09.2026:
19.09.2026:
20.09.2026:
20.09.2026:

Cineplex Passau
Citydom Straubing
Cineworld Cham
Hollywood Megaplex St. Pölten (AT)
Hollywood Megaplex Pluscity (AT)
Cadillac Veranda Kino München
Cineplex Pfaffenhofen
Cineplex Neumarkt
Cinecitta Nürnberg
Cinemoon Pforzheim

Kinotour mit den Stars



Die ersten Krimis und Kurzfilme ent-
standen, er stieg in die Produktion von 
Musikvideos ein, übernahm hierbei die 
Regie. „Mein erklärtes Ziel war es“, so 
Enrico, „einen eigenen richtigen Film 
umzusetzen.“ Der ließ noch ein biss-
chen auf sich warten, denn zuerst 
stand der bereits erwähnte Serienpilot 
in Österreich bevor. Ein 45-Minüter, ge-
dreht an zehn Tagen. Ebenfalls Erwäh-
nung fand der erste Film von Enrico, 
„The Dark Girl“, der ohne Filmförder-
mittel entstand. Mit Katharina Scheuba 
als Hauptdarstellerin, bekannt unter an-
derem aus „Hubert & Staller“. Das war 
2023. Im Folgejahr startete das Groß-
projekt „Im Zeichen des Drachen“. Ein 
Haus – ein Wald – eine Geschichte. En-
rico juckte es in den Fingern. Los ging's. 
Mit dem Verfassen des Drehbuches.

Drehbuch: fertig.
Cast: noch offen.

Es kam Kontakt zu Erol Sander zustan-
de. „Ganz üblich“, sagt Enrico, der die 
Agentur von Erol Sander kontaktierte 
und der spontan seine Begeisterung 
signalisierte. Dieser, also Erol, war (und 

ist) mit Erdogan Atalay befreundet, der 
sich zu der Zeit in einer Produktions-
pause von „Cobra 11“ befand und mit 
einem kurzen knappen „Bin dabei!“ 
antwortete, nachdem er Details vom 
Filmprojekt erfahren hatte. Zwei Män-
ner im Hauptcast. Fehlt? Richtig: noch 
eine Frau. „Ich klingelte mal schnell bei 
meiner Nachbarin“, dachte sich wohl 
Erdogan Atalay. Und die Nachbarin 
ist keine Geringere als Amira Aly. Ge-
fühlt zehn Minuten später stand auch 
schon Erol Sander auf Amiras Matte, 
der ein Casting aufnahm und es Enrico 
schickte. Zack, wumms: geboren war 
der Hauptcast.

Apropos Hauptcast: Erol Sander hat 
sich netterweise bereiterklärt, ein 
kleines Interview zu geben. Neun 
Fragen – neun Antworten.

Erol, wie kam es eigentlich zur 
Zusammenarbeit mit Enrico 

und Marina?

Enrico Saller hat mich angefragt, ob ich 
Lust hätte, an dem Projekt teilzuneh-
men. Sein Drehbuch hat mir sehr gut 

gefallen. Vor allem fand ich es span-
nend, einen mystischen Krimi im Bay-
erischen Wald zu drehen.

Du spielst vorwiegend in Fil-
men mit, die ein oftmals grö-

ßeres Budget haben. Bei dieser 
Produktion war es etwas anders. 
Warum hast Du dennoch zugesagt?

Für mich ist es immer wichtig, dass der 
Regisseur eine Vision hat. Enrico hat 
mich von seiner Idee überzeugt, aber 
auch gemeinsam mit dem Team, das 
er schon aufgestellt hatte sowie den 
Sponsoren, die ihn unterstützt haben. 

Du spielst einen gehörlosen 
Polizisten. Wie hast Du Dich 

auf diese ungewöhnliche Situation 
vorbereitet und was waren die größ-
ten Herausforderungen für Dich?

Ich habe mich so gut wie möglich in 
die Situation eines Menschen ohne Ge-
hör hineinversetzt. Außerdem habe ich 
mich mit einigen Menschen getroffen, 
die taubstumm sind und mich mit ih-
rem Alltag vertraut gemacht.

Text und Interview:
Torsten Widua

Eine der ersten Szenen:  Michaels Leben verändert sich,
er kann die Welt nicht mehr hören. Kameramann und
Crew kurz vor dem Take im Hintergrund.

Wenn Dir jemand das TV-Ex-
periment vorschlagen würde, 

Du müsstest eine Woche lang ohne 
Augenlicht durchs Leben gehen: 
Würdest Du annehmen?

An so einem Experiment würde ich 
nicht teilnehmen. Viel wichtiger ist es, 
den Fokus darauf zu legen, gehörlose 
Menschen zu unterstützen und ein-
fach darauf aufmerksam zu machen, 
mit welchen Herausforderungen sie in 
ihrem Alltag konfrontiert sind.

Ich vermute, es war für Dich 
der erste Dreh in unserer Re-

gion. Wie hast Du diese wahrgenom-
men?

Ich kannte den Bayerischen Wald 
schon aus meiner Jugend, weil ich in 
den Sommerferien oft in ein Ferienla-
ger dort hingefahren bin. In dieser Ge-
gend zu drehen, war natürlich fantas-
tisch. Die Landschaft ist einzigartig.

Der Film spielt in allen sechs 
Landkreisen im Bayerischen 

Wald. Welche Location und welche 
Szene hat Dir besonders Spaß ge-
macht und warum?

Jede Location hatte ihre Besonderhei-
ten. Wir wurden in jedem Landkreis mit 
offenen Armen empfangen und unter-
stützt. Dafür möchte ich noch einmal 
meinen Dank aussprechen.

Du bist in Istanbul geboren, 
in München aufgewachsen 

und lebst – wenn ich richtig infor-
miert bin – in Köln. Alles Großstädte. 
Könntest Du Dir vorstellen, in einer 
ländlichen Region zu wohnen, zum 
Beispiel dort, wo Ihr gedreht habt?

Im Moment nicht, weil ich vier Kinder 
habe, mit denen es einfacher ist, in der 
Stadt zu leben.

Könntest Du Dir eine Fortset-
zung des „Drachen“-Films vor-

stellen, in der Du erneut in die glei-
che Rolle schlüpfst?

Ja, mit dem Gedanken haben sich En-
rico und ich auch schon von Beginn 
an befasst.  Ich denke, dass der Bay-
erische Wald und seine wunderschöne 
Landschaft genug Stoff, Geheimnisse 
und Geschichten birgt, um einige Krimis 
dort zu drehen.

Neben dem Film-Set kennst Du 
auch die Theaterbühne. Was 

reizt Dich eher und weshalb?

Beides reizt mich. Es sind zwei ganz 
unterschiedliche Darstellungsarten und 
beide gehören zu meiner Leidenschaft.
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Zu unserem Hoffest vom 24.09. – 27.09.2026 verlosen wir 2 Gutscheine für jeweils 2 Personen!
Der Gewinn beinhaltet für dich und deine Begleitperson jeweils ein Hauptgericht und 2 Getränke.

Freut euch auf leckere Schmankerl aus unserer Wasner Küche – egal ob knusprige Ente, saftiger Schweinsbraten
oder etwas anderes von unserer Speisekarte. Mach mit und sei dabei, wenn es wieder heißt: Endlich wieder Wasner!

Wir drücken dir die Daumen und freuen uns auf deinen Besuch in Bad Birnbach.

Einfach bis zum 18.09.2026 eine E-Mail schreiben mit dem Betreff „Gewinnspiel Wasner“
an kontakt@passau-magazin.de und mit etwas Glück gewinnen.

Endlich wieder

WASNER
Vui
Glück!

ABC Vermögensverwaltungs GmbH | Gasthof Wasner | Passauer Straße 9 | 84364 Bad Birnbach | www.gasthof-wasner.de
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Manchmal stolpert man im Internet 
über kuriose Texte. Manchmal be-
kommt man sie von Freunden und 
Bekannten auch einfach per Whats-
App zugeschickt. So geschehen am 
Pfingstmontag, dem bis dato wahr-
scheinlich heißesten Tag des Jahres. 
Ein Text, dessen Quelle unbekannt ist. 
Ein Text, der sich durch die sozialen 
Medien verbreitet hat, und immer 
wieder wurde er leicht geändert und 
angepasst. Aber, lest selbst.

Bei einem Familientreffen fragte ein 
junger Mann seine Eltern, Tanten, Onkel 
und Großeltern: „Wie habt ihr überhaupt 
früher gelebt? So ohne Fernsehen, ohne 
WLAN, digitale Technologie, Internet, 
Computer, Drohnen, Bitcoins, Handys, 
soziale Medien, YouTube, WhatsApp? 
Das war doch etwa wie im Mittelalter?“

Da meldete sich der Großvater zu Wort: 
„Weißt du, lieber Enkel … Eines ist sicher, 
wir haben erfolgreich gelebt, sonst gäbe 
es dich nicht und es ginge uns nicht so 
gut, wie du es heute sehen kannst. Na-
türlich litten wir unter Entbehrungen. 
Aber das kennen viele von euch heu-
te doch auch: Ohne Glauben, Respekt, 
Werte, Persönlichkeit, freiwillige Verant-
wortungsübernahme, Innerlichkeit, Cha-
rakter, Ideale, Menschlichkeit, Beschei-
denheit, Tugenden, Ehre, Ziele, dieses 
gewisse Etwas, Orientierung, Identität – 
denn viele wissen nicht einmal mehr, ob 
sie männlich oder weiblich sind.
Wir, die zwischen 1940 und 1975 gebo-
ren wurden, sind gesegnet, und unser 
Leben ist der lebende Beweis. Wir sind 
die erste Generation in Deutschland, die 
keine Kriegserfahrungen im eigenen 
Land machen musste. Es gab klare Re-
geln: Nach der Schule kamen zuerst die 
Hausaufgaben dran, danach erst wurde 
draußen gespielt. Wir spielten mit ech-
ten Freunden – nicht mit virtuellen aus 

dem Internet. Wir bauten unser Spiel-
zeug oft selbst und hatten Spaß damit. 
Wir hatten keine Drohnen, wir bauten 
Drachen.

Unsere Eltern waren nicht reich, aber sie 
schenkten uns und lehrten uns Liebe – 
keine materiellen oder weltlichen Wer-
te. Wir hatten keine Handys, Laptops, 
DVDs, PlayStations, Xboxen, Videospiele, 
PCs oder Internet. Aber wir hatten echte 
Freunde und viel reale Abenteuer, denn 
die Welt war unser Spielplatz. Verwand-
te wohnten in der Nähe, sodass man Fa-
milienzeit genießen konnte.

Vielleicht erscheinen wir nur auf 
Schwarz-Weiß-Fotos, aber unsere Er-
innerungen daran sind bunt und leben-
dig. Die Ältesten von uns sind in den 
letzten Kriegsjahren oder direkt nach 
dem Zweiten  Weltkrieg in ein kaputtes 
Deutschland geboren worden, in dem 

nichts mehr selbstverständlich war – 
außer der eigenen Schaffenskraft. Wir 
haben zunächst einen Lebensstandard 
kennengelernt, der direkt an das an-
knüpfte, was schon vor dem Zweiten 
Weltkrieg Standard war. Dann erlebten 
wir das Wirtschaftswunder, zunächst 
Radio und Telefon, dann Auto und da-
nach Fernsehen für jedermann. Danach 
die elektronische und später die digitale 
Revolution. Wir haben den ersten Mond-
flug miterlebt und hatten später mehr 
digitale Technik auf unserem Handy als 
in der Rakete zum Mond eingebaut war. 
Und wir erleben immer noch die rasante 
Weiterentwicklung mit, die für euch eine 
Welt bringt, in der ihr die Welt unserer 
Kindertage nur noch als archaisches 
Märchen begreifen könnt, aber euch 
auf keinen Fall real vorstellen könnt.

Wir sind eine einzigartige und verständi-
ge Generation, denn wir sind die letzte, 

die auf ihre Eltern gehört hat. Und die 
erste, die auf ihre Kinder hören musste. 
Wir sind eine limitierte Auflage, die es 
vorher nicht gab und auch nicht mehr 
geben wird.

Wir haben bis zu acht Jahrzehnte er-
lebt. Einen Jahrhundertwechsel. Einen 
Jahrtausendwechsel.
Vom Telefon mit Vermittlung für Fernge-
spräche bis zu Videoanrufen weltweit. 
Von Schallplatten zu Streamingdiens-
ten. Von handgeschriebenen Briefen 
zu E-Mails und WhatsApp. Vom Radio-
kommentar beim Fußball zum HD-Fern-
sehen. Früher gingen wir zur Videothek 
– heute schauen wir Netflix. Wir erlebten 
die ersten Computer, Lochkarten, Dis-
ketten – und heute tragen wir Gigabytes 
in der Hosentasche – auf dem Handy 
oder Tablet. Wir trugen in der Kindheit 
kurze Hosen, später lange Hosen, Ox-
fords, Bermudas, und vieles mehr. Wir 

hatten früher noch alle Kinderkrankhei-
ten, die heute schon längst weggeimpft 
sind. Wir überlebten Kinderlähmung, 
Meningitis, Aids und nun auch COVID-19.

Ja, wir haben viel durchgemacht, aber 
was für ein großartiges Leben hatten 
wir! Man kann uns „Überlebende“ nen-
nen. Wir sind eine Art „Ich hab' fast alles 
gesehen”-Generation. Unsere Genera-
tion hat mehr erlebt und gesehen als 
jede andere – in jeder Dimension des 
Lebens. Wir sind die Generation, die sich 
wirklich an die Welt angepasst hat, weil 
wir dazu gezwungen waren. Und wir 
haben gelernt, gelebt, geliebt und auch 
das Leben genossen.

Und schließlich noch:

Wir stammen aus einer Welt der Gültig-
keit von Familie, Werten, Funktionieren 
von Erziehung und einer daraus resultie-

renden Stabilität. Leistung war die Basis 
des Erfolgs, was die Schule von damals 
noch vermitteln konnte. Früher spürten 
schwer erziehbare Kinder erzieheri-
schen Druck, heute werden schwer 
erziehbare Kinder mit Drogen ruhig-
gestellt. Früher wurde vermittelt, was 
richtig und was falsch ist – heute muss 
man den Egoismus von Kindern för-
dern, um ihrer Selbstwirksamkeit nicht 
zu schaden und ihr Vertrauen in die Er-
wachsenenwelt nicht zu beschädigen. 
Die Resultate dieser neuen Form von Er-
ziehung sieht man in den Kindergärten, 
den Schulen, an den Arbeitsplätzen und 
in der Öffentlichkeit.

Mein lieber Enkel, 
reicht Dirmeine Antwort?

Mei, 
früher …

© picture alliance  dpa  Patrick Pleul
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Niederbayern –
mia san Heimat!
Nah an den Menschen, nah an der Heimat – das ist 
NIEDERBAYERN TV. Ob stimmungsvolles Volksfest oder 
persönliches Gespräch: Wir nehmen uns Zeit für die 
Geschichten aus unserer Region. Der direkte Draht zu 
Ihnen liegt uns am Herzen – manche Zuschauer stan-
den sogar schon selbst vor unserer Kamera! Nieder-
bayern steckt voller bewegender Schicksale, außer-
gewöhnlicher Berufe, Ehrenamtlicher und Anpacker. 
Menschen, die nicht lange fackeln, sondern zusam-
menhalten und etwas bewegen. Wir sind stolz auf un-
sere Heimat und ihre Bewohner. Machen Sie sich selbst 
ein Bild: Schalten Sie ein und erleben Sie spannende 
Reportagen, informative Dokus, mitreißende Talks und 
beste Unterhaltung direkt aus Ihrer Nachbarschaft! 

Schee is dahoam!

Geschäftsführer
NIEDERBAYERN TV

© Smileus - stock.adobe.com
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Weitwandern im SalzkammergutWeitwandern im Salzkammergut
Unterwegs am BergeSeen Trail - von See zu See im Salzkammergut

Das richtige Equipment im Rucksack, Bergschuhe an den Füßen, die Sie über den Boden 
schweben lassen und schon kann es losgehen.

Über 370 Kilometer durch malerische Landschaften und idyllische Natur, vorbei an tief-
blauen Seen, die zum Verweilen einladen. Über 14.200 Höhenmeter erstreckt sich dieses 
Abenteuer, das zu den schönsten Fernwanderwegen in Österreich zählt und unzählige 
alpine und regionale Variationen mit sich bringt.

Schenken Sie Körper, Seele und Geist Erholung und lassen Sie sich  
auf ihrem Pfad von See zu See verzaubern.

Salzkammergut Tourismus-Marketing GmbH
Salzburger Straße 108, A-4820 Bad Ischl

Tel: +43 (0)6132 26909 | Mail: info@salzkammergut.at
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Einfache bis mittelschwere  
Halbtageswanderungen und Tagestouren 

• 23 klassische Etappen 
• 370 km und 14.200 hm 
• 24 traumhafte Seen

salzkammergut.at/trail



UPGRADE  
YOUR DAY
Genießen Sie im SPAplus Wellbeing Next Level auf  
2.500 m2 mit Erlebnisaufgüssen, Schaum-Dampfbad,  
Ruhebereichen mit Designer-Daybeds und Salz-Lounge.

Spa Resort Geinberg   www.sparesortgeinberg.at
TBG Thermenzentrum Geinberg BetriebsgmbH

Silvia Schneider
Schauspielerin, Moderatorin, Designerin 
und SPAplus Ambassador


